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Wärmeplan der Hansestadt Stralsund

Deutschland strebt eine treibhausgasneutrale 
Energieversorgung an und setzt im Stromsektor stark auf 
erneuerbare Energien. Im Wärmesektor dominieren noch 
Erdgas und Heizöl. 

Mit der kommunalen Wärmeplanung wird bundesweit eine 
systematische und zielgerichtete Steuerung der Wärmewende 
zu erneuerbaren Energien auf kommunaler Ebene angestrebt.

Jede Kommune hat eigene, sehr spezifische Voraussetzungen – 
darum wird zunächst genau geprüft, wie die Wärmeversorgung 
aktuell aussieht und welche erneuerbaren Quellen künftig 
genutzt werden können.

Darauf aufbauend werden Szenarien für eine klimaneutrale 
Wärmeversorgung entwickelt und Maßnahmen zur Umsetzung 
festgelegt. Mit der Einbindung lokaler Akteure wird die Planung 
unterstützt und eine breite Akzeptanz angestrebt. 

Der Wärmeplan unterstützt Kommune, Stadtwerke, 
Bürgerinnen und Bürger und alle Akteure der Wärmenutzung 
und -bereitstellung bei der langfristigen Planung der 
Wärmeversorgung.

Den kommunalen Wärmeplan für das Stadtgebiet erstellten die 
Hansestadt Stralsund und die Stadtwerke Stralsund in 
Zusammenarbeit mit prosio engineering GmbH, BLS Energieplan 
GmbH und MOSAIC GIS GmbH. 
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Wärmeplan der Hansestadt Stralsund

Bestandsanalyse

• Erfassen Ist-Energieverbräuche

• Erfassen Wärmebedarf

➢ mit ALKIS-Daten und LoD2-
Modellen

➢ Nutzflächenermittlung

➢ Gebäudebeschaffenheit

➢ Befragungen

Potenzialanalyse

• Potenziale für erneuerbare 
Energien und Abwärme zur 
Wärmeerzeugung

• Potenziale für die Reduktion 
des Wärmebedarfs

• Ertragsbewertung der 
jeweiligen Potenziale

➢ Berechnungen

➢ Befragungen

➢ Externe Studien

Zielszenarien bis 2045

• Entwicklung der Erzeuger-
struktur für klimaneutrale 
Wärmeerzeugung 2045

• Variantenvergleich

• Netzsimulation der Wärmenetze

• Berücksichtigung von Klimaän-
derung und Energieeinsparung

Umsetzungsstrategie und 
Controlling

• Fortschreibung des Wärmeplans 
alle 5 Jahre

• Netzverträglichkeitsprüfung zur 
Vermeidung von Engpässen

• Transformationsplanungen

• Umfragen in Fokusgebieten

• Einbindung relevanter Akteure

„Grundlage für eine strategische Wärmewende für alle Beteiligten“

November 
2025

März 
2024
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Bestandsanalyse – Zahlen und Fakten

Stralsund
Bundes-

durchschnitt

Gebäude-
struktur

Anzahl der Gebäude 
(Wohngebäude)

12.809
(9.006)

Anteil der 
Mehrfamilienhäuser

34 %
17 % mit ca. 
52% aller WE

Wärme-
bedarf nach 
Sektoren

Öffentliche Einrichtungen 58 GWh/a

Gewerbe, Handel, 
Dienstleistungen/Industrie

102 GWh/a

Wohnen 263 GWh/a

Gesamt 422 GWh/a

Dezentrale 
Wärme-
versorgung 
(Zentral-
heizungen)

Erdgas 94,1 % 64 %

Heizöl 3,5 % 29 %

Kohle 0,3 %

Holz/Holzpellets 0,7 % 7 %

Flüssiggas 1,3 %

Wärmepumpen
0,1 %

Anzahl: 221
5 %

Stralsund
Bundes-

durchschnitt

Sonstige 
Vergleichs-
werte

THG-Emissionen für Wärmeer-
zeugung (pro Person und Jahr)

1,9 t CO2/a 2,2 t CO2/a

Sanierungsstand/ 
Endenergieverbrauch

132 kWh/m² 153 kWh/m²

Erdgasanteil gesamt 
(Fernwärme und dezentral)

65 % 44–54 %

Anteil erneuerbarer Energien 
für die Wärmeversorgung

11 % 18 %
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Bestandsanalyse – Fernwärme (Stand 2023)

Bestandswärmenetze

Fernwärmenetze Trassenlänge Anschlüsse Wärmelieferung

Knieper/Grünhufe 46 km 510 113 GWh/a

Dänholm 3,4 km 24 5,6 GWh/a

Tribseer Vorstadt 4 km 15 2,7 GWh/a

Frankenvorstadt 2,9 km 4 0,7 GWh/a

Helios KH West 1,7 km 1 7,5 GWh/a

Gesamt 58 km 554 129 GWh/a

Energieträger Energieeinsatz Anteil

Erdgas 119 GWh/a 81 %

Biogas 28 GWh/a 19 %

Power to Heat 0,2 GWh/a 0,1 %

Gesamt 148 GWh/a
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Bestandsanalyse – Gebäudealter

Baualtersklasse der Wohngebäude

Gut zwei Drittel der Gebäude in Stralsund sind Wohngebäude. 
Insbesondere in Knieper, Grünhufe und in Teilen der Tribseer 
Vorstadt überwiegen Wohngebäude der Baualtersklasse 
1949–1978, die zu einem großen Teil saniert sind.

Allgemein ist der Sanierungsstand in Stralsund 
überdurchschnittlich gut. Der Ø-Endenergieverbrauch pro 
Wohngebäude liegt in Stralsund bei ca. 132 kWh/m² 
(Bundesdurchschnitt: ca. 153 kWh/m²), ein messbarer Erfolg 
der bereits durchgeführten Sanierungsmaßnahmen.

Die Unterteilung markiert Zeitpunkte von Veränderungen in der Bauweise 
und Wärmeeffizienzstandards.
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Bestandsanalyse – Wärmebedarf

Spezifischer Wärmebedarf pro 
Siedlungsfläche. In der Regel deutet ein hoher 
Wärmebedarf auf eine dichte Bebauung hin.

2023 betrug der Wärmebedarf in Stralsund ca. 422 GWh/a 
(Wohnsektor 62 %, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und 
Industrie 24 %, öffentliche Einrichtungen 14 %). 

Der höchste Wärmebedarf besteht in der Altstadt, in Knieper und 
Grünhufe sowie in der Tribseer und Frankenvorstadt. 

Gebiete mit vorwiegend Einfamilienhäusern, Reihenhäusern und 
Doppelhaushälften weisen einen sehr geringen spezifischen 
Wärmebedarf je Hektar auf. 

Ab einem Wärmebedarf von mehr als 415 MWh/(ha a) besteht 
eine grundsätzliche Eignung für Wärmenetze. 

Der Fernwärmeanteil in Stralsund liegt mit 27 % über dem 
Bundesdurchschnitt. Benachbarte Städte in Mecklenburg-
Vorpommern haben historisch bedingt einen noch höheren 
Fernwärmeanteil (Rostock: 44 % (Stand 2019), Greifswald: 70 %).
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Wärmequelle Spezifische 
Parameter

Theoretischer Energieertrag

Sundwärmepumpe ca. 20 MW bis 100 GWhth/a

Klarabwasser-Wärmepumpe bis 5 MW bis 30 GWhth/a

Tiefengeothermie (1.500 m, 58 °C) 1,6–9,4 MW 7,8–45,8 GWhth/a

Oberflächennahe Geothermie
Sonden

Kollektoren
Ø 17 W/m
Ø 29 W/m²

Freiflächen-Solarthermie 397 ha bis 790 MWth bis 669 GWhth/a

Freiflächen PV-Anlagen 
(EE-Strom für Wärmepumpen)

436 ha 310 MW 300 GWhel/a

Holzartige Biomasse
(mit externen Quellen)

250 ha
(1.500 ha)

10.000 SRM/a
(60.000 SRM/a)

14 GWhth/a
(98 GWhth/a)

Industrielle Abwärme 1-2 MW 4 GWhth/a

Abwärme aus Reststoffverbrennung inkl. Klärschlamm 5 MW 34 GWhth/a

Abwärme aus Neuansiedlungen (Bsp. Rechenzentrum) > 10 MW
bis 87 GWh bei saisonaler 
Überschussspeicherung

Umgebungsluftwärme theor. ∞ theor. ∞

Nutzung thermischer Großspeicher
zur saisonalen Umverteilung von 

sommerlichen Potentialen

Potenzialanalyse für die EE-Wärmeerzeugung

Die aufgelisteten Potentiale sind theoretischer 
Natur und können aus verschiedenen Gründen 
nicht vollständig für die Wärmeerzeugung genutzt 
werden (Flächenkonkurrenz, insbesondere PV und 
Solarthermie, saisonale Verfügbarkeit, 
gegenseitige Beeinflussung bei oberflächennaher 
Geothermie, Stromnutzung – nicht nur in 
Wärmepumpen).

Grundsätzlich erscheint es möglich, dass die 
gesamte Wärmeerzeugung für Stralsund (aktuell 
422 GWh) aus erneuerbaren Energien möglich ist.
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Potenzialanalyse – umgesetzte Beispiele 
erneuerbarer Energien für die Wärmeerzeugung

Einige der erneuerbaren Potenziale werden bereits erfolgreich 
in Stralsund genutzt oder gerade ausgebaut. 

Beispiel 1: Im Juli 2025 wurde mit einer Fläche von 6 ha eine 
der größten Solarthermieanlagen in Betrieb genommen. Die 
Wärme wird ins Fernwärmenetz Knieper/Grünhufe eingespeist 
und sorgt während der sonnenreichen Zeit für eine weitgehend 
erneuerbare Warmwassererzeugung.

Zusätzlich sind am Erzeugungsstandort ein BHKW (Erdgas) und 
ein Wärmespeicher mit einem Speichervolumen von 2.300 m³ 
installiert.

Beispiel 2: Das BHKW der Biogasanlage speist seit Juli 2025 
Wärme in das in Erweiterung befindliche Fernwärmenetz 
Tribseer Vorstadt ein. In den Sommermonaten steht besonders 
viel Abwärme zur Verfügung. 

Die Nutzung der Abwärme ergänzt die vier bereits in 2012/2014 
in Betrieb genommenen Biomethan-BHKW.

Solarthermieanlage in Vogelsang

Beispiel 3: Seit 2023 versorgt eine Wärmepumpenanlage das 
Schulzentrum am Sund mit rund 300 MWh Wärme pro Jahr. 
Dafür nutzt sie etwa 220 MWh Erdwärme aus 42 Erdsonden, die 
im Schnitt 120 Meter tief reichen, und benötigt dafür nur etwa 
80 MWh Strom.
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Potenzialanalyse – städtische Flächen

Potenzialflächen für Freiflächen PV- und SolarthermiePotenzielle Flächen für die Entnahme von Wärme aus Gewässern
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Zielszenarien der Wärmeversorgung

Einer der bedeutendsten Bestandteile der kommunalen Wärmeplanung 
ist die Entwicklung von Szenarien für das Zieljahr 2045. 

Da sich Stadtentwicklung, wirtschaftliche Rahmenbedingungen und 
verfügbare Technologien fortlaufend ändern, wird die Planung alle fünf 
Jahre aktualisiert. 

In Stralsund wurden Gebiete identifiziert, in denen eine zentrale 
Fernwärmeversorgung langfristig sinnvoll erscheint (siehe 
nebenstehende Grafik). Wärmenetze ermöglichen die effiziente 
Bereitstellung erneuerbarer Energie in Bereichen, in denen eine 
dezentrale Vollversorgung mit erneuerbaren Energien nach aktuellem 
Stand nicht realistisch ist.

Darüber hinaus berücksichtigen die Zielszenarien die dezentral 
wärmeversorgten Gebiete. Um dort bis 2045 vollständig erneuerbare 
Wärme bereitzustellen, kommen vor allem Wärmepumpen, Solarthermie 
sowie – in begrenztem Umfang – Grüngase und feste Biomasse infrage.

Auch der energetische Sanierungsstand der Gebäude beeinflusst den 
Wärmebedarf und damit die Auswahl der Versorgungstechnologien. Die 
folgenden Grafiken (Seite 12) zeigen die erwartete Entwicklung der 
Gebäudesanierung und des Heizungstausches in Stralsund.

                        

                        

                        

                        

                       

Entwicklung der Fernwärmenetze bis 2045
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Zielszenarien Wärmetechnik und Sanierung bis 2045
Erneuerung Wärmetechnik – älteste zuerst 
Sanierung – dezentral versorgte Gebiete 1,0 %/a, Wärmenetzgebiete 0,5 %/a

Altersbedingter Erneuerungsbedarf der Wärmetechnik Sanierung dezentral wärmeversorgter Gebiete Sanierung wärmenetzversorgter Gebiete
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Aus Optimierung

Fernwärme

Spez. Energieverbrauch
• Bis 80 kWh/(m² a) Neubau
• Ab 160 kWh/(m² a) 

unsanierter Altbau

Gewichtung 
abhängig von 

Nutzung (WG/NWG)

Ausschluss von 
Biogas in geplanten 
Wärmenetzgebieten

ja

Gewichtung
Pelletkessel

Neue Heiz-
techno-

logie

Ölkessel verbaut?

Gewichtung
Wärmepumpe/

Pelletkessel

Datensatz
Abnehmer

Verfügbarer Platz?
Energiezentrale möglich 

(keine Etagenheizungen)?

Gewichtung
Biogas

nein nein

ja

Welcher dezentraler Erzeuger?

Algorithmus zur Bestimmung der dezentralen Erzeuger

In Gebieten, in denen keine leitungsgebundene 
Wärmeversorgung möglich ist, müssen 
Gebäudeeigentümer die Wärme dezentral erzeugen. 

In Stralsund kommen dafür vor allem Wärmepumpen mit 
unterschiedlichen Wärmequellen (Luft oder 
oberflächennahe Geothermie), Biomasseheizungen mit 
Pellets, Holzhackschnitzeln oder Scheitholz sowie in 
geringerem Umfang Gaskessel mit CO2-neutralem Gas 
infrage. Bestimmte Restriktionen beeinflussen das 
Ergebnis: 

• Altstadt: Keine Pelletheizungen

• Wo Fernwärmeleitungen liegen, gibt es keine 
Gasanschlüsse in der Zukunft

• Wärmepumpen bevorzugt in Neubauten, 
Biomassekessel bevorzugt nur in unsanierten Gebäuden

Mithilfe des dargestellten Algorithmus lässt sich 
abschätzen, welche Heizungstechnologie für ein 
bestimmtes Gebäude am besten geeignet ist.
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Zielszenarien – dezentrale Wärmeversorgung

Wärmenetze und dezentrale Wärmeversorgung 2045

Anteil der Heiztechnologien 
am Gesamtwärmebedarf:

• Fernwärme: 59 %
• Wärmepumpen: 25 %
• Biomasse: 13 %
• Biogas: 3 %

Im Zieljahr 2045 werden in Stralsund voraussichtlich rund 152 GWh 
Wärme dezentral bereitgestellt. Welche Heizungstechnologien 
dabei genutzt werden, hängt neben dem Sanierungsstand der 
Gebäude unter anderem von folgenden Einflussfaktoren ab:

• Förderlandschaft

• Verfügbarkeit und Kosten der Energieträger

• Politische Rahmenbedingungen und Vorgaben

• Technische und räumliche Restriktionen (siehe Seite 13)

• Individuelle Investitionsentscheidungen der 
Gebäudeverantwortlichen

Die Simulation der Zielszenarien erfolgte auf Gebäudeebene. In der 
kommunalen Wärmeplanung gebündelt auf Baublockebene. Der 
größte Teil in der dezentralen Wärmebereitstellung wird mit 
Wärmepumpen erfolgen – hauptsächlich unter Nutzung von 
Umweltwärme aus Außenluft und oberflächennaher Geothermie.

Die Einsatzmöglichkeiten von CO2-neutralen Gasen und Biomasse 
werden im Zieljahr voraussichtlich begrenzt sein, da die 
Verfügbarkeit dieser Energieträger mit steigender Nachfrage unter 
Druck geraten dürfte.
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Wärmebedarf im Zielszenario 2045
Die folgenden Seiten (16–19) zeigen die 
Entwicklung der Fernwärmenetze in Stralsund. 

In der Altstadt und in weiteren Gebieten mit 
hoher Wärmebedarfsdichte ist der Ausbau der 
Wärmenetze besonders attraktiv: Auf kleinem 
Raum besteht ein großer Wärmebedarf, sodass 
Fernwärme wirtschaftlich und effizient 
bereitgestellt werden kann.

In Bereichen mit geringerer Dichte oder 
größerer Entfernung zu Erzeugungsanlagen ist 
hingegen eine gebäudegebundene 
(dezentrale) Wärmeversorgung meist die 
bessere Lösung.

Für die weitere Betrachtung wurden zwei 
zentrale Netzvarianten untersucht. Eine davon 
wird im Folgenden näher erläutert.

Von einem prognostizierten jährlichen 
Wärmebedarf von 372 GWh im Zieljahr 2045 
sollen 221 GWh über Wärmenetze 
bereitgestellt werden (Anteil ca. 59 %).

Tribseer Vorstadt
Anzahl HA: 382

Wärmebedarf: 33,2 GWh/a

Heizleistung: 12 MW

Trassenlänge
(Transport): 12,5 km

Trassenlänge
(Anschluss): 4,5 km

Hafenkante
Anzahl HA: 280

Wärmebedarf: 28,0 GWh/a

Heizleistung: 11 MW

Trassenlänge
(Transport): 14,2 km

Trassenlänge
(Anschluss): 3,7 km

Altstadt
Anzahl HA: 630

Wärmebedarf: 44,1 GWh/a

Heizleistung: 15 MW

Trassenlänge
(Transport): 12,4 km

Trassenlänge
(Anschluss): 6,7 km

Knieper-Grünhufe
Anzahl HA: 509

Wärmebedarf: 104 GWh/a

Heizleistung: 37 MW

Trassenlänge 
(Bestand): 46,2 km

Krankenhaus West
Anzahl HA: 1

Wärmebedarf: 7,5 GWh/a

Heizleistung: 3 MW

Netzwärmebedarf bei 60 % 
Anschlussquote für alle 
neuen Fernwärmegebiete
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Zielnetzvariante 1 – Stützjahr 2030
Im Stützjahr 2030 erreicht der Ausbau der 
bestehenden Wärmenetze eine erste deutliche 
Änderung zur Gegenwart. Tribseer Vorstadt und 
Hafenkante/Frankenvorstadt werden dann bereits zu 
wesentlichen Teilen mit erneuerbarer Wärme 
versorgt. 

Aus dem Bestandsnetz Knieper/Grünhufe bestehen 
zudem neue Anbindungen zur Altstadt und zum 
Helios-Klinikum West. Voraussichtlich wird die 
Altstadt auch von Süden kommend bis 2030 mit dem 
Neuen Markt erschlossen.

0 50 100 150 200

Knieper/Helios/Altstadt

Tribseer

Hafenkante

Dänholm

Wärmebedarf in GWh/a

Knieper Altstadt Helios Tribseer Hafenkante Dänholm
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Zielnetzvariante 1 – Stützjahr 2035

0 50 100 150 200

Knieper/Helios/Altstadt

Tribseer/ Hafenkante

Dänholm

Wärmebedarf in GWh/a

Knieper Altstadt Helios Tribseer Hafenkante Dänholm

Bis 2035 werden die Fernwärmenetze deutlich 
verdichtet und durch weitere Straßenzüge erweitert. 
Zusätzlich entsteht eine neue Verbindungsleitung 
zwischen der Tribseer Vorstadt und der 
Hafenkante/Frankenvorstadt.

Durch die Zusammenführung dieser beiden 
Netzbereiche entsteht ein stärkeres, flexibleres 
Gesamtsystem. Neue erneuerbare Wärmequellen 
können so beide Stadtteile gleichzeitig versorgen, 
Versorgungssicherheit erhöhen und Lastspitzen 
besser ausgleichen.
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Zielnetzvariante 1 – Stützjahr 2040

0 50 100 150 200

Knieper/Helios/Altstadt

Tribseer/ Hafenkante

Dänholm

Wärmebedarf in GWh/a

Knieper Altstadt Helios Tribseer Hafenkante Dänholm

Bis 2040 wird die Fernwärme in den Netzbereichen 
Altstadt, Tribseer Vorstadt und 
Hafenkante/Frankenvorstadt weiter verdichtet. Das 
bedeutet: Zusätzliche Straßenzüge werden 
erschlossen, und in bereits angebundenen Straßen 
können weitere bislang gasversorgte Gebäude auf 
erneuerbare Fernwärme umsteigen.

So steigt die Anschlussquote in den bestehenden 
Netzen kontinuierlich an und der Anteil 
klimafreundlicher Wärmeversorgung nimmt weiter 
zu.
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Netzvariante 1 – Zieljahr 2045

0 50 100 150 200

Knieper/Helios/Altstadt

Dänholm

Wärmebedarf in GWh/a

Knieper Altstadt Helios Tribseer Hafenkante Dänholm

Bis 2045 sind – mit Ausnahme des Netzes auf dem 
Dänholm – alle Fernwärmenetze in Stralsund zu 
einem großen Gesamtnetz mit Ringschluss 
verbunden. Dadurch können Wärmeflüsse flexibel 
gesteuert und erneuerbare Erzeuger optimal 
ausgelastet werden.

Die Zusammenführung westlich der Tribseer Vorstadt 
erfolgt über die Rostocker Chaussee. In Verbindung 
mit dem Abwasserbeseitigungskonzept könnte dieser 
Abschnitt bereits früher realisiert werden.
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Anlagen Planungsphase

Gaskessel Bestand

BHKW Bestand

Biomethan-BHKW Bestand

Power to heat Bestand

Solarthermie Bestand

Abwärme Biogas + Klärgas Bestand + Geplant

Klarabwasser-Wärmepumpe Geplant

Holzheizwerk Potenzial

Reststoffverbrennung Potenzial

Wind-to-heat (Kessel) Potenzial

Wind-to-heat (Wärmepumpe) Potenzial

Datacenter (Wärmepumpe) Potenzial

Meeresthermie-Wärmepumpe Potenzial

Luft-Wasser-Wärmepumpe Potenzial

Tiefengeothermie Potenzial

Zielszenarien – Erzeugerparkvarianten
Die folgenden Seiten (21–23) illustrieren den möglichen Erzeugerpark, der die 
Fernwärmenetzgebiete mit erneuerbar produzierter Wärme versorgen soll.

In der nebenstehenden Tabelle sind die Erzeugungsanlagen aufgelistet, die 
aufgrund der Potenziale zur erneuerbaren Wärmeerzeugung in Wärmenetzen für 
Stralsund in Frage kommen.

Ein Teil der jetzt schon bestehenden Gaskessel und BHKW-Anlagen soll auch in der 
Zukunft bestehen bleiben (stets auf dem aktuellen technischen Stand). Der Anteil 
an der jährlichen Wärmeproduktion wird jedoch wesentlich geringer sein als heute. 

Vielmehr dienen die Gaskessel und BHKW von heute in der Zukunft als Absicherung 
und Spitzenlasterzeuger mit CO2-neutralem Gas. Grüne Gase wie beispielsweise 
Biomethan werden in der Zukunft nicht ausreichend zur Verfügung stehen, um die 
heute bestehenden Kessel und BHKW zu versorgen und zusätzlich die dezentrale 
Wärmeversorgung sicherzustellen.

Die nächste Seite (21) zeigt die bestehenden und möglichen Erzeuger grafisch. Die 
Ergebnisse aus Simulationen mit verschiedenen Kombinationen der möglichen 
Erzeuger mit ihren verschiedenen Leistungsanteilen und sowie die 
Eingangsparameter sind auf den Folgeseiten dargestellt.
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Wind-to-Heat

Tiefengeothermie

Luft-Wärmepumpe

Biomasse/ Holzhackschnitzel

Power-to-Heat

Meeresthermie

Klarabwasser-Wärmepumpe

Biogas Abwärme

Rechenzentrum

Reststoffheizwerk

Potenziale Bestand

Heizkessel

BHKW

Solarthermie

Power-to-Heat

Klärschlammverbrennung

Zielszenarien – potenzielle zentrale Erzeuger 2045
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Zielszenarien – Erzeugerparkvarianten simuliert
Anlagen Planungsphase Variante 1a – Netz 1 Variante 1b – Netz 1 Variante 1c – Netz 1 Variante 2 – Netz 1 Variante 1 – Netz 2

Gaskessel Bestand 34,8 MW

BHKW Bestand 18,16 MW

Biomethan-BHKW Bestand 3,78 MW

Power to heat Bestand 6,5 MW

Solarthermie Bestand 14 MW

Abwärme Biogas + Klärgas Bestand + Geplant 0,65 MW + 0,6 MW

Klarabwasser-Wärmepumpe Geplant 4,8 MW

Holzheizwerk Potenzial – – – 10,5 MW 8 MW

Reststoffverbrennung Potenzial 4 MW 4 MW 4 MW 4 MW –

Wind-to-heat (Kessel) Potenzial 8,7 MW – 2,4 MW – 8,7 MW

Wind-to-heat (Wärmepumpe) Potenzial – 12 MW 11 MW 20 MW 12 MW

Datacenter* (Wärmepumpe) Potenzial 12 MW 12 MW 12 MW – –

Meeresthermie-Wärmepumpe Potenzial – – – – 7 MW

Luft-Wasser-Wärmepumpe Potenzial 4 MW 4 MW 4 MW 4 MW 4 MW

Tiefengeothermie Potenzial
Im Ergebnis beinhaltet keine der Varianten Tiefengeothermie. Grund des Ausschlusses sind der hohe Stromeinsatz zur 
Förderung des Thermalwassers und zur Nutzbarmachung mittels Wärmepumpen für die Fernwärmeversorgung in 
Verbindung mit sehr hohen Investitionskosten und schwer kalkulierbaren Risiken.

Referenzvariante
* Das Datacenter ist in der unterstellten Erzeugerplanung eher klein unterstellt. Bei Umsetzung der Zielplanung des 

Investors ist eine deutlich höhere Leistung möglich und damit ein Verdrängen anderer potentieller Erzeuger.
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Wirtschaftliche Prämissen - Energiekosten
Energie Vorschlag BLS

Strompreis 
Normierung der Spotpreis 2024 in Verbindung mit 

SWS-Preisen

Erdgas Erdgaskosten SWS

CO2-Preis Linearer Anstieg von 65 €/t (2027) bis 130 €/t (2045)

Windkraft Durchschnittlicher Spotpreis ohne Netzentgelte

Biomethan 85 €/MWh 

Holzhackschnitzel* 35 €/MWh

Abwärme Datacenter Niedertemperaturwärme 35 °C

Reststoffverbrennung 50 €/MWh → Wärmepreis

Kalkulationszins 6 %

Abschreibungsdauer 20 a (Restwert für Netze → 40 a Lebensdauer)

Förderung
Annahme: Keine BEW-Förderung und keine 

Betriebskostenförderung

0 €/t

40 €/t

80 €/t

120 €/t

160 €/t

0 €/MWh

20 €/MWh

40 €/MWh

60 €/MWh

80 €/MWh

2025 2030 2035 2040 2045

Gaspreisprognose

Gas - Spotpreis Gaspreis inkl. Nebenkosten

CO2-Kosten bei 0,182 t/MWh

0 €/MWh

100 €/MWh

200 €/MWh

300 €/MWh

2025 2030 2035 2040 2045

Strompreisprognose

Spotpreisprognose Szenario High Spotpreisprognose Szenario Mid

Spotpreisprognose Szenario Low Stromkosten inkl. Nebenkosten
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Variantenvergleich der Investitionskosten
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Netz 1-V1a Netz1-V1b Netz1-V1c Netz 1-V2 Netz 2-V2

Mio. €

CAPEX – Investitionskosten bis 2045

Investition Netz Investition Erzeuger Förderung Netz Förderung Erzeuger

Die Investitionskosten bis 2045 unterscheiden sich je nach 
Zusammensetzung des Erzeugerparks und dem Umfang des 
Netzausbaus. 

In allen Varianten entsteht der größte Kostenblock durch die 
Netzinfrastruktur – die Investitionsniveaus liegen hier über alle 
Szenarien hinweg in einer ähnlichen Größenordnung.

Deutlicher variieren die Erzeugerinvestitionen: Je nach 
Technologieeinsatz fallen sie merklich höher oder niedriger aus. Das 
zeigt sich insbesondere in der Variante „Netz 2-V2“ mit hohem 
Investitionsbedarf, u. a. durch die Sund-Wärmepumpe 
(Meeresthermie). 

„Netz 1-V1a“ weist den geringsten Investitionsbedarf auf, da dort die 
Wärmepumpen für Windwärme und Meeresthermie im 
Erzeugerpark fehlen. In dieser Variante entstehen jedoch höhere 
Energiekosten – der Windstrom wird direkt in Elektrokesseln genutzt 
und Biomasse und Gas haben einen höheren Anteil.

Die Referenzvariante „Netz 1-V2“ liegt mit etwa 155 Mio. € im 
mittleren Bereich der untersuchten Optionen und setzt auf 
weitgehend lokal steuerbare Erzeugungstechnologien.
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Verhältnis der Wärmegestehungskosten

Mit BEW-Förderung Ohne BEW-Förderung

Kosten der Wärmeerzeugung im Vergleich
Die Referenzvariante „Netz 1-V2“ setzt ausschließlich auf 
Erzeugungsoptionen, die von der Hansestadt und den Stadtwerken 
Stralsund direkt beeinflusst werden können. Eine Abhängigkeit von 
externen Akteuren – wie einem potenziellen Rechenzentrum als 
Abwärmelieferant – wird damit vermieden.

Gleichwohl zeigt das Beispiel der Variante „Netz 1-V1c“, dass die 
Ansiedlung eines Rechenzentrums die Wärmegestehungskosten 
deutlich reduzieren und damit die wirtschaftliche Bereitstellung 
erneuerbarer Wärme weiter verbessern kann.

Da die Entscheidung über die Realisierung eines Rechenzentrums 
nicht allein in städtischer Hand liegt, wurde auf dessen Integration 
im Erzeugerpark der Referenzvariante bewusst verzichtet. Die 
Referenzvariante „Netz 1-V2“ liegt mit Förderung im Mittelfeld der 
betrachteten Optionen.

Die Ergebnisse zeigen: Eine robuste, lokal steuerbare 
Fernwärmeversorgung ist wirtschaftlich darstellbar – Großprojekte 
wie ein Rechenzentrum können zusätzliche Kostenvorteile 
bringen, sind aber kein verlässlicher Baustein der Planung.
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Energieträgeranteile an der Fernwärmeerzeugung
Variante Netz 1 – V2

Anlage Anteil
Gas 11,3 %
Solar 4,9 %
Strom 60,5 %
Holzhackschnitzel 15,0 %

Reststoffe 8,3 %
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Die installierte Leistung der gasbasierten 
Wärmeerzeuger sinkt von heute (2025) rund 69 % 
auf etwa 47 % im Jahr 2045.

Der Anteil von Gaskesseln und BHKW an der 
jährlichen Wärmearbeit fällt wesentlich stärker – 
von derzeit 69 % auf nur noch etwa 11 % bis 
2045.

Im Zielszenario erzeugen BHKW keine elektrische 
Energie mehr. Der benötigte erneuerbare Strom 
stammt schwerpunktmäßig aus regionaler 
Windkraft und Photovoltaik und wird verstärkt in 
Wärmepumpen eingesetzt. Dadurch steigt der 
Anteil strombasierter Wärme an der jährlichen 
Wärmebereitstellung von rund 1 % heute auf 
etwa 60 % im Jahr 2045.

Der Biomasseanteil basiert überwiegend auf 
Holzhackschnitzeln, die aktuell aus der Region 
exportiert werden und künftig verstärkt lokal 
genutzt werden können.
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Erzeugeranteile an der Fernwärmeerzeugung
Variante Netz 1 – V2
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  Stattdessen gewinnen elektrisch basierte 
Wärmeerzeuger stark an Bedeutung und Vielfalt, 
insbesondere durch Wärmepumpen mit 
unterschiedlichen Umweltwärmequellen.

Ein großer Vorteil: Elektrische Erzeuger können 
bevorzugt über Direktstromleitungen aus regionalem 
Wind- und Solarstrom versorgt werden.

Die Anteile der Wärmeerzeugungstechnologien verschieben sich im Zielszenario 
deutlich. Zwar bleiben viele der heutigen gasbasierten Kessel und BHKW 
weiterhin in Betrieb, sie tragen jedoch nur noch einen vergleichsweise kleinen 
Teil zur gesamten Wärmebereitstellung bei.

Anlage Anteil
Gaskessel 11,2 %
BHKW 0,1 %
Power to Heat 1,2 %
Solarthermie 4,9 %
Klarabwasser-Wärmepumpe 11,0 %
Holzheizwerk 15,0 %
Reststoffverbrennung 8,3 %
Wind to Heat (Wärmepumpe) 39,9 %
Luft-Wasser-Wärmepumpe 8,4 %
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Zentrale Aussagen aus dem Wärmeplan
▪ Der Wärmeplan ist ein strategisches Instrument und dient als Grundlage für Entscheidungen aller Akteure.

▪ Alle fünf Jahre wird der Wärmeplan fortgeschrieben.

▪ Trotz teilweise sehr alter Gebäude sind Stralsunds Gebäude im Schnitt in einem guten Sanierungszustand.

▪ Die Wärmeversorgung aus erneuerbaren Energien erfordert einen strategischen Umbau der bisherigen Wärmeversorgung. Die 
Hansestadt Stralsund und die Stadtwerke Stralsund haben bereits Maßnahmen ergriffen, die Wärmeversorgung Schritt für Schritt 
zu einer Versorgung aus erneuerbaren Energien sicherzustellen. Eine der größten Solarthermieanlagen Deutschlands hat 2025 
ihren Betrieb aufgenommen. Im Stadtgebiet wird Biogas produziert, aus dem an mehreren Standorten in Stralsund Wärme und 
Strom produziert wird. Diese erneuerbare Energie wird als erneuerbare Wärme in die Fernwärmenetze eingespeist.

▪ Bereits jetzt versorgen vier Wärmenetze viele Gebäude mit Fernwärme – zu einem Teil schon aus erneuerbaren Energien.

▪ Potenziale für die Wärmeversorgung aus erneuerbaren Energien stehen zur Verfügung, aus wirtschaftlichen, kulturellen, sozialen 
und technischen Gründen bleiben die Potenziale dennoch knapp. Dies erfordert einen strategischen und umsichtigen Umgang mit 
den Flächen und Ressourcen.

▪ Die Wärmeversorgung aus Fernwärmenetzen ist eine gute Möglichkeit, erneuerbar gewonnene Wärme an Gebäude und ganze 
Gebiete zu bringen, in denen die dezentrale Versorgung schwierig oder unmöglich ist.

▪ Die Fernwärmenetze werden in den nächsten Jahren ausgebaut. Die Erweiterung folgt dabei wirtschaftlichen und technischen 
Gesichtspunkten, damit die Kosten für die Fernwärme günstig ausfallen.

▪ Die Wärmeversorgung in Einfamilienhäusern, Reihenhäusern, Doppelhaushälften und kleineren Mehrfamilienhäusern erfolgt 
auch in der Zukunft vorrangig dezentral. Mögliche Optionen sind Wärmepumpen, Solarthermie sowie in geringerer Verbreitung 
feste Biomasse und Biogas.

▪ Wo technisch möglich, ist die Versorgung durch Wärmepumpen eine gute Option. Die Verfügbarkeit – auch wirtschaftlich – von 
fester Biomasse und Biogas oder anderen Grüngasen wird als kritisch eingeschätzt.



29.10.2025 Kommunale Wärmeplanung Stralsund 29

Ist die Wärmeplanung direkt rechtsbindend?

Nein, sie dient als Orientierungshilfe und soll Planungssicherheit schaffen. Erar-
beitete Empfehlungen können zu verbindlichen Vorschriften oder Kommunalverord-
nungen führen. Diese Entscheidung wird jedoch seitens der Kommune getroffen. 
Darüber hinaus besteht eine Verflechtung des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) mit 
dem Gebäudeenergiegesetz (GEG). Diese sorgt dafür, dass die 65-%-EE-Vorgabe des 
GEG für Bestandsgebäude und Neubauten außerhalb von Neubaugebieten, bei de-
nen es sich um einen Lückenschluss handelt, erst mit Ablauf der Fristen gilt, welche 
das WPG für die Erarbeitung von Wärmeplänen vorsieht (30. Juni 2026 bzw. 2028). 
Schließt eine Kommune ihre Wärmeplanung früher ab und weist ein Gebiet zum 
Neu-/Ausbau eines Wärmenetzes oder als Wasserstoffnetzausbaugebiet aus, so gilt 
in diesem Gebiet die 65-%-EE-Vorgabe bereits einen Monat nach Veröffentlichung 
des Wärmeplans.

Fragen & Antworten – Teil 1

Ändert sich etwas, wenn der Wärmeplan beschlossen ist?

Das Gebäudeenergiegesetz (GEG) regelt die 65-%-EE-Vorgabe: Neubauten in 
Neubaugebieten müssen seit 1. Januar 2024 mit Heizungen ausgestattet werden, 
die mit mindestens 65 % erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme be-
trieben werden. Für Bestandsgebäude und Neubauten außerhalb von Neubaugebie-
ten bestehen Übergangsfristen (siehe „Ist die Wärmeplanung direkt rechtsbin-
dend?“). Wird innerhalb dieser Übergangsfrist eine neue Gas- oder Flüssigbrenn-
stoff-Heizungsanlage eingebaut, muss sichergestellt werden, dass ab dem 1. Januar 
2029 mindestens 15 %, ab dem 1. Januar 2035 mindestens 30 % und ab dem 1. Ja-
nuar 2040 mindestens 60 % der bereitgestellten Wärme aus Biomasse oder grünen 
Gasen oder deren Derivaten erzeugt wird.

Was ist die kommunale Wärmeplanung?

Bei der kommunalen Wärmeplanung handelt es sich um eine mittelfristige und stra-
tegische Planung. Sie ist ein Lösungsvorschlag, wie wir in unseren Städten und Ge-
meinden umweltfreundlicher und weniger energieintensiv heizen können. Ziel ist es, 
erneuerbare Energien zu nutzen, um eine klimaneutrale Wärmeversorgung zu er-
reichen, dabei die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen zu reduzieren und gleich-
zeitig langfristig Heizkosten zu senken. Das wesentliche Ergebnis der kommunalen 
Wärmeplanung sind die Eignungen der verschiedenen Gebiete für Fernwärme, Nah-
wärme oder dezentrale Wärmelösungen. Diese Empfehlungen sind nicht rechtlich 
bindend.

Welche gesetzliche Grundlagen gelten?

Die gesetzliche Grundlage bildet auf Bundesebene das Wärmeplanungsgesetz 
(WPG, seit 1. Januar 2024). Die konkreten Vorgaben in Bezug auf Heizungsanlagen 
regelt das Gebäudeenergiegesetz (GEG). 

Was ist das Ziel einer Wärmeplanung?

Die Wärmeplanung soll die Grundlage für eine bezahlbare, nachhaltige und umsetz-
bare Wärmewende bilden. Langfristig soll sie zu einer klimaneutralen Wärmeversor-
gung führen. Kurz- und mittelfristig bietet sie Planungssicherheit und dient als 
Orientierungshilfe.
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Fragen & Antworten – Teil 2

Welche Daten sind für die Erstellung des Wärmeplans erforderlich?

Für die Wärmeplanung sind umfangreiche Informationen über Gebäudeeigenschaf-
ten, Heizstrukturen, Wärmebedarf, bestehende Heizungssysteme, bestehende Wär-
menetze, verwendete Energieträger, erneuerbare Energien und Potenziale von z. B. 
Abwärme erforderlich. Dazu werden Daten von lokalen Institutionen, von den 
Schornsteinfegern, Wohnungsgesellschaften, den Stadtwerken und Landeskatastern 
herangezogen. 

Was muss ich tun, wenn aktuell mit Öl oder Erdgas geheizt wird und 
mein Haus in einem Gebiet liegt, das für dezentrale Lösungen z. B. 
Wärmepumpen ausgewiesen ist?

Alte Ölkessel und Erdgasheizungen (Ausnahmen: Brennwertkessel, Niedertempera-
turkessel, Anlagen < 4 kW oder > 400 kW, EE-hybride Anlagen) müssen gemäß Ge-
bäudeenergiegesetz (GEG) ausgetauscht werden, wenn sie das Alter von 30 Jahren 
überschritten haben. Ist dieses Alter noch nicht erreicht, entsteht Handlungsbedarf 
erst dann, wenn der Kessel irreparabel defekt ist oder spätestens im Jahr 2044, in 
dem die Klimaneutralität spätestens erreicht werden muss. Im Regelfall wird dann 
das Gebäude auf Wärmepumpenheizung umgestellt. 

Wer ist für die Wärmeplanung zuständig?

Die Kommunen sind die planungsverantwortliche Stelle. Die Art der Beteiligung 
durch Bürgerinnen und Bürger sowie Akteuren wird von der jeweiligen Kommune 
individuell festgelegt, da es keine gesetzliche Grundlage gibt.

Muss eine Wärmepumpe wieder ausgebaut werden, wenn als 
Wärmeversorgungsgebiet ein Wärmenetz ausgegeben wird?

Die Ausweisung eines Wärmenetzgebietes bedeutet nicht automatisch Anschluss-
pflicht. Diese entsteht nur, wenn die Kommune per Fernwärmesatzung einen An-
schluss- und Benutzungszwang festlegt – unabhängig vom Wärmeplan. In der Regel 
greift sie erst beim Heizungstausch. Bestehende Anlagen dürfen weiterbetrieben 
werden. Ausnahmen sind vorgeschrieben, etwa für die Nutzung erneuerbarer Ener-
gien wie in Wärmepumpen. Wer bereits eine Wärmepumpe nutzt, muss sie auch bei 
späterem Erlass einer Satzung mit Anschlusszwang nicht stilllegen.

Kann ich auch selbst eine Lösung umsetzen?

Ja, dezentrale Lösungen wie Wärmepumpen oder Solarthermie bleiben möglich und 
können je nach Lage der Immobilie sogar sinnvoller sein. Der Wärmeplan hilft dabei, 
passende Optionen zu erkennen. 

Hinweis: In Fernwärmesatzungsgebieten dürfen alternative Heizsysteme nur genutzt 
werden, wenn ihre Treibhausgasemissionen niedriger sind als die des jeweiligen 
Wärmenetzes.

Dafür können je nach den Umständen vor Ort der Austausch einzelner Heizkörper 
oder leichte Umbaumaßnahmen erforderlich sein. Es ist daher sinnvoll, sich frühzei-
tig mit der Auswahl einer Ersatzlösung zu befassen, damit z. B. im Havariefall nicht 
überstürzt gehandelt werden muss. In Einzelfällen kann auch eine andere dezentrale 
Lösung wie Biomassebasis in Betracht kommen.



29.10.2025 Kommunale Wärmeplanung Stralsund 31

Ansprechpartner

Ralf Bernhardt

Geschäftsführer

SWS Energie GmbH_Frankendamm 7_18439 Stralsund

+49 3831 241-5100

+49 172 3010446

ralf.bernhardt@energie-stralsund.de

www.energie-stralsund.de
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